
W O H N E N
–

Haus & Bauen

GEMEINSAM  
 GUT GEBAUT
Unten viereinhalb Meter schmales Stadthaus, oben 
Familiendomizil mit Loft-Atmosphäre: Dieses 
Projekt zeigt, wie man als Baugruppe kreativ plant
F O T O S  Louis Lemaire S T Y L I N G  Inge van Lieshout T E X T  Johannes Hünig

G RÜ N  U N D  K A NTI G  
Die Fassade aus vorpatinier-
tem Blech zitiert die Indu- 
striearchitektur am Hafen 
von Deventer. Hinter dem 
verglasten Erker liegt das 
Wohnzimmer, darüber eine 
Dachterrasse
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IND USTRIE- CHA RM E  Beton- 
decken, Fließestrich und mar- 
kante Details wie der Fliesen-
spiegel vermeiden sterilen Neu- 
bau-Look. So fühlten sich Bert, 
Zita und Tochter Lauren schon 
von Tag eins an zu Hause

DAS PROJEKT
Standort Deventer, Niederlande
Bewohner Bert (39, Strategiebe-
rater), Zita (31, Krankenschwes-
ter) und Tochter Lauren (1)
Bauweise Stahlbeton mit Kalk-
sandstein, Metallfassade
Architektin Angela Holterman 
(hollandszicht.nl)
Baujahr 2020
Wohnfläche 125 m2



»DAS GEBÄUDE PASST ZUM  
ROBUSTEN CHARAKTER
DES HAFENVIERTELS«
ANGELA HOLTERMAN, ARCHITEKTIN

R A U  U N D  S C H Ö N  Holz, 
Beton, schwarzer Stahl, dazu das 
Grün der Pflanzen: Die Mate-
rialpalette hat Charakter, hält 
den Raum optisch zusammen 
und ist alltagstauglich, weil viele 
Stücke damit kompatibel sind 1 A U FSTEIGE ND  Hinter dem Sofa erreicht die 

Treppe von unten kommend das Wohnzimmer

2  VE RB I N D E N D  Die durchgehend farbige Trep-
pe zieht sich durch das ganze Haus 

3  PE RS Ö N L I C H  Klavier und Ledersessel be- 
gleiten die Familie schon seit Jahren

N
ur einmal kurz bei Facebook 
rumgeklickt – und schon Teil 
einer Baugruppe? Ganz so 
schnell ging es bei Bert und Zita, 
die ihren Nachnamen nicht nen-

nen möchten, nicht. Aber fast. „Wir wohnten 
in einem einfachen Haus in einem Arbeiter-
viertel in Deventer, als wir 2015 den Aufruf 
der Architektin Angela Holtman sahen“, er-
zählt Bert. „Sie suchte Interessenten für ein 
Eckgrundstück im Hafenviertel – einem jun-
gen und belebten Stadtteil. Wir riefen sie an 
und trafen uns, um mehr zu erfahren.“ Und 
die Pläne waren vielversprechend: vier Woh-
nungen, die in den ersten beiden Stockwerken 
wie identische Reihenhäuser wirken, darüber 
aber individuell ausgestaltet sind – mal größer, 
mal kleiner, mal mit Erker, mal ohne; dazu 
eine grüne Zinkfassade, die den Vierer-Block 
optisch zusammenhält. So sollte eine Art Vier-
fach-Loft entstehen, das den robusten Charak-
ter der Gegend rund um den Hafen aufgreift.

Im Urlaub wollten Bert und Zita sich 
Zeit nehmen, um über das Projekt nachzuden-
ken. Doch schon im Flieger hatten sie die Ent-
scheidung getroffen. Denn die Vorteile lagen 
auf der Hand: Sie würden Teil einer Gemein-
schaft Gleichgesinnter, dürften jedes Detail 
selbst bestimmen, statt in einen Investoren-
Bau von der Stange leben zu müssen – und 
könnten obendrein Geld sparen, da bei Bau-
gruppen kein Projektentwickler dazwischen-
geschaltet ist. Was sie da noch nicht ahnten: 
Wer Teil einer solchen Vereinigung wird, 
braucht Geduld. Die Abstimmung zwischen 
den Mitgliedern, die Suche nach einem Gene-
ralunternehmer, die Planung des Gebäudes 
selbst: All das dauert. Erst 2018 war die Bau-
genehmigung da, 2019 ging’s los, 2020 war 
Einzug. Der Vorteil, wenn man nicht im Eil-
tempo planen muss: Man hat Zeit, sich Ge-
danken zu machen. Über das Gebäude, aber 
auch über den Innenausbau, der – wie in den 
Niederlanden oft üblich – ganz bei den künfti-
gen Bewohnern liegt. Und so entschieden sich 
Bert und Zita für einen rauen Loft-Look mit 
Betondecken, Sperrholzelementen und vielen 
Vintage-Möbeln – und gegen Neubauatmo-
sphäre. „Den Gemeinschaftsgarten haben wir 
bisher kaum genutzt“, sagt Bert. „Wir hatten 
erst mal genug zu tun, die Möglichkeiten un-
seres Hauses zu erkunden.“ 
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1 BADE-LOF T  Auch rund um Dusche und WC 
findet sich der Industrial-Look wieder

2 GRÜNE BOX  Alles, nur keine weißen Wände 
– das ist die Devise im Schlafzimmer

3  B L I C KD I C HT  Licht ja, fremde Blicke nein: 
Die Lamellenjalousien sind perfekt für viel Glas 

4 SCHAFZIMMER  Hier wohnt Tochter Lauren 
mit Blick auf Lamm und Nachbarschaft 
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Home made by you.

Alleine Bilder aufhängen?    
 Einfach machen!

Einfach anbringen, ausrichten, abmessen. Atino von Bosch. 

Mit dem Linienlaser Atino geht das Aufhängen von Bildern und Regalen ganz einfach und  
ohne fremde Hilfe. Das handliche Messwerkzeug vereint alle Funktionen in einem Gerät 
und lässt sich schnell an der Wand positionieren.
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DER G RUNDRISS 
Erdgeschoss und erstes 
Obergeschoss sind mit 
4,40 Metern bemerkens-
wert schmal. Im 3. Stock 
dreht sich der Grundriss 
um 90 Grad – das Wohn- 
zimmer liegt quer zu den 
unteren Stockwerken. 

1  I N  RE I H E  Die vier Wohnungen liegen wie 
schmale Stadthäuser nebeneinander

2 INDIVIDUELL  In den Obergeschossen  folgt 
das Raumprogramm den Bauherrenwünschen

3 WINKEL ZUG  Die um 90 Grad gewendelten 
Treppen brauchen nur wenig Grundfläche

76 WOHNEN SCHOENER-WOHNEN.DE

Hoher Designanspruch, frei geplante Grundrisse, ein großes Netzwerk 
aus örtlichen Architekten und die Ausführung 100% made in Germany: 
Wir bauen nicht einfach ein Haus, sondern verwirklichen Ihren ganz 
persönlichen Lebenstraum. Familie Sonigo hat sich den Wunsch vom 
individu ellen Architekten-Haus schon erfüllt. Wann sprechen wir 
über Ihre Träume?

EI N E BAUGRU PPE FIN DEN Projekte 
werden meistens von Einzelnen oder Grup-
pen initiiert, es gibt aber auch Architekten,  
die Grundstücke kaufen und Vereinigungen 
ins Leben rufen. Oft informieren einzelne 
Städte und Kommunen über Gemeinschaf-
ten und verfügbare Grundstücke. Grundle-
gende Informationen und einen Überblick 
über Baugruppen mit freien Plätzen gibt  
der Bundesverband Baugemeinschaften  
(bv-baugemeinschaften.de).

S TÄ RKE N  N UTZE N  Baugruppen bringen 
beinahe so viel Entscheidungsspielraum für die 
einzelnen Parteien wie bei einem frei geplanten 
Haus, sind aber kosteneffizienter, da sich die 
Planungs- und Baukosten auf die Mitglieder 
aufteilen und die Marge des Bauträgers weg- 
fällt. Dadurch sind Projekte möglich, die ein 
einzelner Bauherr kaum stemmen könnte – sei 
es besonders anspruchsvolle Architektur oder 
der Umbau eines großen Objektes, etwa einer 
alten Schule oder eines Hofs.

GEDULD MITBRIN GEN Baugruppen ent- 
wickeln sich in drei Phasen: Interessen-, Plan- 
ungs- und Baugemeinschaft. Während der 
Planungsphase kann jeder noch ein- oder  
aussteigen. Mit der Gründung der Bauge-
meinschaft verpflichten sich alle Mitglieder  
zur Realisierung des Projekts (wer jetzt noch 
aussteigt, riskiert finanzielle Verluste). Dabei 
wird jeder Schritt gemeinschaftlich abge-
stimmt. Das sorgt im besten Fall für ein tolles 
Gemeinschaftsgefühl, bedeutet aber, dass es  
von der Idee bis zum Einzug oft Jahre dauert. 

PRO FIS ANS S TEUER L ASSEN  Viele 
Kommunen bevorzugen sogenannte betreute 
Baugruppen, die ihr Vorhaben von einem Pro- 
jektsteuerer  koordinieren lassen. Aber auch 
bei selbstverwalteten Baugruppen ist es ratsam, 
eine Person von außen als Moderator hinzu- 
zuziehen, um für ein effizientes Verfahren zu 
sorgen und Konflikten vorzubeugen.

FALL STRICKE  VE RMEIDEN Anders als  
bei einer Immobilie vom Bauträger trägt die 
Baugruppe alle Risiken selbst,  etwa für Ver- 
zögerungen. Wer möglichst schnell eine 
Wohnung braucht, sollte daher besser direkt 
vom Bauträger kaufen. Hinzu kommt: Nicht 
jeder ist der Typ für das enge Miteinander und 
die intensive Kommunikation während der 
Bauphase – hier sollte man ehrlich zu sich sein.

KNOW-HOW WORAUF  
ES BEIM GEMEINSAMEN 
BAUEN ANKOMMT
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